
esetzt ın dabe1 die Berufung auf Maımonides ad absur- Mıt diesen Arbeiıiten un Einzeldarstellungen hofft das In-
dum geiuhrt. Als VOÜ| Jahresfrist in einem Artıkel . Nichts si1ıtut dıe Grundlagen {ur eıne ecue«e Bearbeıtung Un Dewer-
VErTBCSSCH nd nıchts dazugelernt” nachwıes, daflß jener ]JU- tung der (Greschichte der deutschen Juden schaffen.
Adıische Gelehrte des Mıttelalters elementare sıttlıche (irund- Im Jahre H8 wırd das C} SE Jahrbuch des Leo-Baeck-Insti1i-
regeln ur alle Menschen, aber keine jüdischen Weltherr- N D Robe:t (WDeltsch in London herausgegeben WT -

schalts- un Volkermordabsichten veıtreten hat am ( $ den SeInN zentrales 1 hema wird das deutsche Judentum
elner Reaktion. dıe 1)r. Hutten aufschlußreich nd hedruk- unfter den Nazıs und In der unmıttelibar VOTANSCFANSCHNCNH
kene] Nennt BKr berichtet daruber il . Vielfach versicherten Periode bılden. | D wırd dıe Vorarbeiten eıner Aokumen-
dıe erfassel Vvo.  n Zuschrilten mı1t einer erschutternden Na1- tarıschen Darsteilung de1ı Einrichtungen, Bewegungen und
vıtat der Kamp{ der LudendorHer PCHCN das Weltjuden- Leistungen Voür un wäahrend der Verfolgung enthalten.
[uLM habe muıt den braunen Judenaktionen aıchts tun Der Sik- de? Zenb alverwaltung 147 7 Jerusalem. Diıe Kor-
ID gıng ıhnen jedes („espür dafür ab, Aaiß auch das Zündeln perschaften, die sıch mıt der Verwaltung des Instıtuts un
muıt antısemitischen Instinkten gefährlich ıst Der Schrift- der Herausgabe der Schriflen befassen, haben In Dr. Moses
leıter „Ohde des i udenderff’ schen Hausblattes Der Quell ıhren gemeıInsamen Vorsitzenden Un seizen sıch SIN Vertre-
hbefaßte sıch ın mehreren Artıikeln mıt melinenm Einspruch. tern der irüheren deutschen Juden ın England, Isiael uın
Wr versuchte dıe Behauptung der Dr Ludendorff doku- den YVereimigten Staaten Uvo  >> Amerikea ZUSUININEC

mentarısch belegen, mi1t dem Ergebnis, dafß dıe Be- Es ist vorgesehen, hbestimmte AÄrbeitsgebiete auf diese Lan-
weisführung dahıinfiel. Frau 1 udendorff selbst hullte sich In der verteilen. Angesichts der Zerstreuung ist eINE YEWISSE
vollıges Schweigen. Dafür ZO8 ber ıhr Anhang dıe Regiıster Selbständigkeit der Filialen unerlaßlich. Auch annn werden
der persönlıchen Beschimpfung. erhielt Zuschriften voll vıele Schwierigkeiten überwinden Seın. Lıne dieser Schwie-
abscheulichen Unflats, wıilden Hohns, häfßlßlicher Verdächtı- rigkeiten besteht darın, da dıe Quellen un iıhre Bearbeiter
SUunscn W. Löhde mobiılısıerte den Bestand SEINES reichhal- sıch zuweılen 1n verschiedenen (Orten befinden. Diese ech-
tigen Schimpfwörter-Lexikons: Moralische un intellektuelle nıschen Schwierigkeiten werden mıt Geld, Reproduktionen
Verkommenheit des Verlassers’. ‚Pöbeleien un Infamıen un!: Studienreisen behoben werden.
e1INEes unwissenden Flegels’. Infame Hetze’, ‚Ungewöhnlıches Fıne unel PYNSFere Frage ast die der Maıtarbeiter. Nicht da
Gegeifer un vieles andere mehr. Unter den Zuschriften großen Maännern fehlt ber viele, dıe auf ıhrem (re-

D1UT 5 AL wenıge, welche dıe Möglıchkeit eines sach- bıet Erfahrung un Wiıssen-hatten, sınd nıcht mehr 1 e-
lıchen Gespräches erhoffen lıeßen. Ich schrieb zuruck, ber ben Ferner. YEWISSE Geschehnisse lassen sıch UFr AUS den
der Versuch verlhiet Im Sande S1e ließen den Briefwechsel Krinnerungen derjenıgen, dıie hnen teilgenommen ha-
eingehen.“ ben. rekonstruleren. 1)as gılt AU Beispiel tür die Entstehung
So verfahren S1€E miıt jedem, der 6140 schutzend VOT dıe Ju- der Reichsvertretung, dıe ın der Jüdıschen Presse jJener Tage
den stellt“, schließt IIr Hultten &O  — Bericht ber seine Erfah- [1UT andeutungsweise dargestellt wurde. Inzwischen sind 23
IUuNnScCH mıt den Ludendorff-Anhängern. „ T utzıng lıegt In Jahre versanscn, un der eiINeEe Teilnehmer braucht den
Bayvern. Im Jahr 946 als och dıe Erinnerung Aı€e Ju deren, seıine Erinnerungen aufzufrischen. Aus dıesen
denmorde trisch WarT, beschloß IN d:  - ın Bayern en (sesetz Grunden wırd CN empfehlenswert .  se1n, Themen, für dıe CS

Rassenwahn un Völkerhafß Inzwischen csind zehn och Sachbearbeiter g1bt, In Angrıff ZU nehmen. selhst annn
Jahre verflossen. Jene Erinnerung 1st verblichen. ın uch WEeNn dıe Veröffentlichung ür eiınen spateren Zeıtpunkt DC-
jenes (Gesetz scheıint unfter dem Aktenstaub schlafen. ]Der plant ıst Fıne konstrukti:ve Darstellung des (Greschehenen
Ludendor{ff’sche ‚Quell‘ aber. damals versiegt, sprudelt heute un!: Eiriebten annn für UNSeTE Generation eıne Art Selbst-
wıeder munter.“ reinıgung Vo  — Anwandlungen der Biıtterkeit un YvOo (regen-

ressentiments bedeuten. In diesem Unternehmen, das, W1E
Wır hoffen, einer Art (r‚esamtadresse tur die UÜberleben-

Sınn un!: W esen des Leo-Baeck-Instituts den führen wird treifen sıch Menschen. dıe den Vorabend
des Untergangs eiIner der bewegtesten un auscdrucksvoll-Zum Gedaäachtnis Ades deutschen Judentums sten Geschichtsepochen yestaltet haben Wenn ıhr Vorhaben

UJon Max Gruenewald gelıngt. werden S1E auch CIine Leistung tur dıe Geschichte
des judıschen Volkes vollbracht haben, VOo  on der dıe (re-

Dem Aufhbhau‘ XAXIT/4 New York | 1956]. 17) entnehmen WIT
dıe tolgenden Aus fuhrungen schichte des früheren deutschen Judentums e1in eıl ist

{1)as „Leo-Baeck-Institut” ıst AUS Mitteln des (!laıms Con- Jahre Wiıener Libraryterence geschaffen worcden. In iıhrer Zuweisung lıegt Aıe An-
erkennung, dafß das rühere deutsche Judentum e1INE eıgene Im VErSänSenCen Julı begıng eıne Sammlung, dıe einz1g In
Darstellung verlangt. 1)as T1 eo-Baeck-Instıitut trıtt somıt iıhrer Art ıst nd gerade In Deutschland besonderes Inter-
selbstandıg neben dıe beiden anderen Instıtutionen, Adıe die CSSC verdient, das Jubiläum iıhres 20 jahrıgen estehens: dıe
jJuüdısche Hinterlassenschaft Europas verwalten: Aas Jiddische Wiıener Library In London. Sie tragt ihren Namen nıcht ach
Uissenschaftliche Irnstatut un „Yad OVÜashem“. der Stadt Wiıen, sondern ach dem Namen iıhres Giründers

und Leiters, Dr. Altred Wiıener. Im Juli 054 erschlien In1 )as rbe kKuropas wırkt natüurlıch ın allen Erscheinungsfor-
IHel des jüdischen Lebens nach. Be1 den genannten nstıtu- Amsterdam erstmalıg e1INE Monatszeıtschrıift mıiıt dem 'Titel
tıonen ber handelt CS sıch eıne bewußte un geordnete he Wiener Lıbrary Bulletin” In dem dıe „Keports of the
Sıcherstellung des geistıgen Fıgentums und des Kıgentum- Jewish Clentral Informatiıon Office“ enthalten WATCH ] )iese
lıchen, das das europaische Judentum VOo  — anderen Juden- Veröffentlichungen unterschieden sıch grundsätzlıch VO  —4 allen

anderen durch Presseagenturen un Propagandazweckentumern un dAas Adeutsche Judentum VO dem Westen ın
Osten kuropas unterschied. gegrundeten Organısationen, da S1€E ausschließlich 1IDokumen-
Die Arbenut des Leo-Baeck-Instituts wırd sıch auft dıe ZESAMTE tatıonen brachten, qdAie für sıch selbst eiNe überzeugende
Geschiuchte Ädes Aeutschen Judentums, VO seınen Anfäangen Sprache redeten un«d T1UFTF gelegentlıch eines kurzen Kommen-
hıs ın qAıe Jungste Zeıt, erstrecken. Quellenschriften WIEe dıe {ars hbedurften er weck WAart, dıe Welt unterrichten

durch authentische Informatijionen ber dAıe wahre Art AdAes(Grermanıa Judaica werden fortgeführt, un urkund-
lıches Materıal wiırd veröffentlicht werden. Bedeutende Werke damalıgen Reg1imes. Man dart nıcht VETBCSSCNH, daß damals
werden AUS dem Deutschen ins Hebräische un Englısche che gesamfte Welt un uch sehr viele Deutsche vollıg —-

übersetzt werden. Lın weiterer Vorschlag geht dahın wich- zureichend ber Aden Ge1st Oocer besser Ungeıst des Natıo-
tige Aufsätze Au Zeıitschriften un (Gemeinndeblättern nalsozıalısmus unterrichtet und infolgedessen dıe Ge-
sammeln un der jüdıschen Offentlichkeit zuganglıch ftahren nıcht richtig einschatzen konnten. An dem Schicksal
machen. der deutschen Juden afs dem hervorstechenden Muster-

gesetzt und dabei die Berufung auf Maimonides ad absur-
dum geführt. Als er voi Jahresfrist in einem Artikel „Nichts 
vergessen und nichts dazugelernt" nachwies, daß jener jü-
dische Gelehrte des Mittelalters elementare sittliche Grund-
regeln für alle Menschen, aber keine jüdischen Weltherr-
schafts- und Volkennordabsichten vei treten hat, kam es zu 
einer Reaktion, die Dr. Hutten aufschlußreich und bedrük-
kend nennt. Er berichtet darüber u. a.: „Vielfach versicherten 
die Verfassei voa Zuschriften mit einer erschütternden Nai-
vität, der Kampf der Ludendorffer gegen das Weltjuden-
tum habe mit den braunen Judenaktionen nichts zu tun. 
Es ging ihnen jedes Gespür dafür ab, daß auch das Zündeln 
mit antisemitischen Instinkten gefährlich ist. Der Schrift-
leiter Löhde des Ludendorffschen Hausblattes ,Der Quell' 
befaßte sich in mehreren Artikeln mit meinem Einspruch. 
Er versuchte die Behauptung der Dr. M. Ludendorff doku-
mentarisch zu belegen, mit dem Ergebnis, daß die ganze Be-
weisführung dahinfiel. Frau Ludendorff selbst hüllte sich in 
völliges Schweigen. Dafür zog aber ihr Anhang die Register 
der persönlichen Beschimpfung. Ich erhielt Zuschriften voll 
abscheulichen Unflats, wilden Hohns, häßlicher Verdächti-
gungen. W. Löhde mobilisierte den Bestand seines reichhal-
tigen Schimpfwörter-Lexikons: ,Moralische und intellektuelle 
Verkommenheit des Verfassers`, Pöbeleien und Infamien 
eines unwissenden Flegels'. ,Infame Hetze`, Ungewöhnliches 
Gegeifer' und vieles andere mehr. Unter den Zuschriften 
waren nur ganz wenige, welche die Möglichkeit eines sach-
lichen Gespräches erhoffen ließen. Ich schrieb zurück, aber 
der Versuch verlief im Sande: Sie ließen den Briefwechsel 
eingehen." 
_So verfahren sie mit jedem, der sich schützend vor die Ju-
den stellt", schließt Dr. Hutten den Bericht über seine Erfah-
rungen mit den Ludendorff-Anhängern. ,.Tutzing liegt in 
Bayern. Im Jahr 1946, als noch die Erinnerung an die Ju-
denmorde frisch war, beschloß man in Bayern ein Gesetz 
gegen Rassenwahn und Völkerhaß. Inzwischen sind zehn 
Jahre verflossen. jene Erinnerung ist verblichen, und auch 
jenes Gesetz scheint unter dem Aktenstaub zu schlafen. Der 
Ludendorff'sche ‚Quell' aber, damals versiegt, sprudelt heute 
wieder munter."... 

7/10) Sinn und Wesen des Leo-Baeck-Instituts 

Zum Gedächtnis des deutschen Judentums 

Von Max Gruenewald 

Dem Aufbau' (XXII/4 [New York, 27 1 1916]. S 17) entnehmen wir 
die folgenden Ausfuhrungen 

Das „Leo-Baeck-Institut" ist aus Mitteln des Claims Con-
ference geschaffen worden. In ihrer Zuweisung liegt die An-
erkennung, daß das frühere deutsche Judentum eine eigene 
Darstellung verlangt. Das Leo-Baeck-Institut tritt somit 
selbständig neben die beiden anderen Institutionen, die die 
jüdische Hinterlassenschaft Europas verwalten: das Jiddische 
Wissenschallliehe Institut und „Yad Vashem". 
Das Erbe Europas wirkt natürlich in allen Erscheinungsfor-
men des jüdischen Lebens nach. Bei den genannten Institu-
tionen aber handelt es sich um eine bewußte und geordnete 
Sicherstellung des geistigen Eigentums und des Eigentüm-
lichen, das das europäische Judentum von anderen Juden-
tümern und das deutsche Judentum von dem Westen und 
Osten Europas unterschied. 
Die Arbeit des Leo-Baeck-Instituts wird sich auf die gesamte 
Geschichte des deutschen Judentums, von seinen An' fängen 
bis in die jüngste Zeit, erstrecken. Quellenschriften wie die 
Germania Judaica werden fortgeführt, und neues urkund-
liches Material wird veröffentlicht werden. Bedeutende Werke 
werden aus dem Deutschen ins Hebräische und Englische 
übersetzt werden. Ein weiterer Vorschlag geht dahin, wich-
tige Aufsätze aus Zeitschriften und Gemeindeblättern zu 
sammeln und der jüdischen Offentlichkeit zugänglich zu 
machen. 

Mit diesen Arbeiten und Einzeldarstellungen hofft das In-
stitut die Grundlagen für eine neue Bearbeitung und Bewer-
tung der Geschichte der deutschen Juden zu schaffen. 
Im Jahre 1936 wird das eiste Jahrbuch des Leo-Baetk-Insti-
tuts von Di. Roheit Weltsch in London herausgegeben wer-
den. Sein zentrales Thema wird das deutsche Judentum 
unter den Nazis und in der unmittelbar vorangegangenen 
Periode bilden. Es wird die Vorarbeiten zu einer dokumen-
tarischen Darstellung dei Einrichtungen, Bewegungen und 
Leistungen vor und während der Verfolgung enthalten. 
Der Sitz dci Zelli1 alve, waltung ist in Jerusalem. Die Kör-
perschaften, die sich mit der Verwaltung des Instituts und 
der Herausgabe der Schriften befassen, haben in Dr. Moses 
ihren gemeinsamen Vorsitzenden und setzen sich aus Vertre-
tern der früheren deutschen Juden in England, lsiael und 
den Vei einigten Staaten von Amerika zusammen. 
Es ist vorgesehen, bestimmte Arbeitsgebiete auf diese Län-
der zu verteilen. Angesichts der Zerstreuung ist eine gewisse 
Selbständigkeit der Filialen unerläßlich. Auch dann werden 
viele Schwierigkeiten zu überwinden sein. Eine dieser Schwie-
rigkeiten besteht darin, daß die Quellen und ihre Bearbeiter 
sich zuweilen in verschiedenen Orten befinden. Diese tech-
nischen Schwierigkeiten werden mit Geld, Reproduktionen 
und Studienreisen behoben werden. 
Eine viel ernstere Frage ist die der Mitarbeiter. Nicht daß 
es an großen Männern fehlt, aber viele, die auf ihrem Ge-
biet Erfahrung und Wissen hatten, sind nicht mehr am Le-
ben. Ferner, gewisse Geschehnisse lassen sich nur aus den 
Erinnerungen derjenigen, die an ihnen teilgenommen ha-
ben, rekonstruieren. Das gilt zum Beispiel für die Entstehung 
der Reichsvertretung, die in der jüdischen Presse jener Tage 
nur andeutungsweise dargestellt wurde. Inzwischen sind 23 
Jahre vergangen, und der eine Teilnehmer braucht den an-
deren, um seine Erinnerungen aufzufrischen. Aus diesen 
Gründen wird es empfehlenswert sein, Themen, für die es 
noch Sachbearbeiter gibt, in Angriff zu nehmen, selbst dann. 
wenn die Veröffentlichung für einen späteren Zeitpunkt ge-
plant ist ... Eine konstruktive Darstellung des Geschehenen 
und Erlebten kann für unsere Generation eine Art Selbst-
reinigung von Anwandlungen der Bitterkeit und von Gegen-
ressentiments bedeuten. In diesem Unternehmen, das, wie 
wir hoffen, zu einer Art Gesamtadresse für die Überleben-
den führen wird. treffen sich Menschen, die den Vorabend 
des Untergangs z.0 einer der bewegtesten und ausdrucksvoll-
sten Geschichtsepochen gestaltet haben. Wenn ihr Vorhaben 
gelingt, so werden sie auch eine Leistung für die Geschichte 
des jüdischen Volkes vollbracht haben, von der die Ge-
schichte des früheren deutschen Judentums ein Teil ist. 

7/11) 20 Jahre Wiener Library 

Im vergangenen Juli beging eine Sammlung, die einzig in 
ihrer Art ist und gerade in Deutschland besonderes Inter-
esse verdient, das Jubiläum ihres 20jährigen Bestehens: die 
Wiener Library in London. Sie trägt ihren Namen nicht nach 
der Stadt Wien, sondern nach dem Namen ihres Gründers 
und Leiters, Dr. Alfred Wiener. Im Juli 1934 erschien in 
Amsterdam erstmalig eine Monatszeitschrift mit dem Titel 
,,The Wiener Library Bulletin", in dem die „Reports of the 
Jewish Central Information Office" enthalten waren. Diese 
Veröffentlichungen unterschieden sich grundsätzlich von allen 
anderen durch Presseagenturen und zu Propagandazwecken 
gegründeten Organisationen, da sie ausschließlich Dokumen-
tationen brachten, die für sich selbst eine überzeugende 
Sprache redeten und nur gelegentlich eines kurzen Kommen-
tars bedurften ... Der Zweck war, die Welt zu unterrichten 
durch authentische Informationen über die wahre Art des 
damaligen Regimes. Man darf nicht vergessen, daß damals 
die gesamte Welt und auch sehr viele Deutsche völlig un-
zureichend über den Geist oder besser Ungeist des Natio-
nalsozialismus unterrichtet waren und infolgedessen die Ge-
fahren nicht richtig einschätzen konnten. An dem Schicksal 
der deutschen Juden als an dem hervorstechenden Muster- 
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beispiel wurde zuersti der blutige Charakter des Regımes der Selbständigen besteht AUS kleinen Geschäftsleuten der
deutlich. ber cchr hald erweiıterte {r Wiener seE1INEC amm- Händiern., denen INa neuerdings mıf Anleihen VOo  .} 5(}()}
lung un SEINE Tätıgkeıt {ür alle VOo  — den Nazıs unterdruück- hıs (O0 hılft
ien und verlolgten Menschen ... Heute zahlt dıe Wiener Die Jüdıschen Darlehenskassen, d1e solche Anleihen VCI-

Library mehr als Bucher Un Broschuren, nıcht geben, sınd durch Aıe VOo der (Yaims Conference ZUFT Ver-
VErIrBCSSCH die Unzahl Vo Zeitungsausschnitten, (lıe —- Lugung vrestellten Mıttel ermoglıcht worden. Von en
mengefalßt CINC Greschichte der grauenvollen e1lt darstel- In der „Arbeitsgemeinschaft jüdıscher Gewerbetreibender“
Jen  s un z I dıe kompletten Jahrgänge des „Völkıischen organısıerten Selbständigen siınd U() 070 kleine Kaufleute, 0 /g
Beobachter“ nd dles „Sturmer”“ Iso eINne Quellensammlung. sınd In der Inclustrie tatıg, und 5 070 kommen AUS {reien Be-
AUS der jeder sıch authentisch ber die Geschehnisse 1m rıt- rufen (Anwalte, Arzte Buchprüfer).
fen Reich nd über seINe Verbrechen unterrichten annn In |uden sind 1m Gegensatz früheren Aelten der Mascht-
den . Wiener Labrary Bulletins”. dıe auch nach Beendigung HMCH- FsSen- und BankDranche 8 QETINGDEN Ausnahmen ÜT -
Ades Krıegcs und dem totalen Zusammenbruch weilte]l erschie- ‚ Cchwunden. Dagegen Sınd S1€ In Textilgeschäflen, Lebens-
CI}  - wird gcenaucstens dıe heutige Entwicklung beobachtet mttelbehieben, bleinen Kaufhausern, Murle- und Leder-
nd durch Kommentare, Buchbesprechungen und Ubersich- geschäflen H. tatıg. Unter ıhnen gıbt einıge, d1e
ten erlautert. c sınd unanfechtbare Dokumente, geliefert dem deutschen Wiırtschaftswunder teilhaben. Die jüdischen
VO' den Verbrechern seibst, deren Wahrheit eın Ver- EKıgentumer der yroßen Kaufhäuser sınd AUS Deutschland
such eıner Abschwachung der Bagatellisıerung et{wAs andern WEBSCEUANESCNH, DIie Schocken, Mıiıchael. Tietz UuSW haben ihre
kann ... Fas Haus Manchester 5quare In L.ondon, das Anteile verkauft. Nur vereinzelt gıbt @5 jJüdısche Kaufhaus-
dıe Wiener Library beherbergt, erfüullt einen doppelten besıtzer. wWw1ıe 38 Hof In Bayern.Zweck Eiınmaif bıetet S1E e1N ALl keinem Platze vollständig Die Zahl der züdischen Rechtsanwälte ıst gegenuber der Vor-versammeltes Materıal (üur jeden Pohitiker un Hıstoriker hitlerzeit mınımal, ber 1im Vergleıch der ahl 1iüdıscherdurch eiINeE geschıicht!ıche Dokumentation ber den Natıonal!- Ar=s=te grofß,. In Hannover g1ıbt @5 TEL judische Rechtsanwälte.sOz1Aa!lısmus un den Faschismus überhaupt. Zum andern tont ber keinen jüdischen rzt Selbst In Berlin siınd nıcht mehr
eın ständiger arnruf dıe nıchtbeseltigie Gefahr
faschistischer "Tendenzen ıIn Deutschland und In der SanzCH

a1s 4() Jüdiısche Anwalte und {() Jüudiısche Ärzte tatıg.
Fs x1bt eiınıge Juden, dıe polıtısch Lätıg sınd, TE Jüdı1-Welt So ıst dieses Institut eın dauerndes Mahnmal. altes

tun, wenıgstens ım kleinen etwas VOoO  — €m schreien- sche Bundestagabgeordnete (alle S5ozialdemokraten) der In
Berlin den Senator Pau! Hertz, den Gewerkschaftsführerden Unrecht wieder gul A machen, das 1mM Namen UNSCTCS Aufhäuser und den Pressecheft des Senats, Hans Hırschfeld:Volkes begangen worden ıst. Zum anderen 1st eın {rost

un: e1ne Holffnung, dafi In der Sammilung der Wiener L.1- 1mM Hamburg urt Glaser, Präsident des Gesundheitsamtes,
un Herbert Weichmann, Präsıdent des Rechnungshofs. An-brary nıcht dıe Dokumente fehlen, ın denen der Wiıder-

standswille und der Kampf des anderen Deutschland ere Juden sınd vereinzelt ın der Verwaltung tätıg, W1Ee In
Bonn Düsseldorf, Hamburg, Berlin, Stuttgart un:! München.dıe blutige Iyrannei festgehalien sınd un uch eım Bundesverfassungsgericht (Rudolf atz alsAus Deutsche Rundschau, Heftt 7, Juli 1956 Herausgegeben Vizepräsident). In Stuttgart ist Liandesgerichtspräsident(0()11 Rudolf PECHEL..) Perlen der heutige Präsıdent des Entschädigungsamtes. In
München hat dıiese Behörde Hans Meier als Vızepräsidenten,
un: Regierungsdirektor FToffler ist hef des Sozialamtes ınDie Wirtschaftslage der Juden ın Deutschland Hamburg.UTVon Kaurtf (srossmann Wenn H1G alle Ziffern berujfstätiger Juden ım Deutschland

gleichgultıg OD angestellt der selbständıg (AMMEN-Nach den Zıilfern der Zentralwohlfahrtsstelle ın Deutschland und den
amtlıchen Zahlen ur dıe (esamtzahl der ZU  - Leıit Westdeutsch- addıert, wrrd HLAN anf DEr 5 OOMN kRommen. Uhirtschaftlich
and lebenden Juden nıcht weıft untier 25 (04) hegen wıewohl nurTtr 17 M pepräsentatto send Anvon sıcher naıcht mehr als 0/9 und das
Juden (Ustdeutschland Aausgenommen) regıistrıiermalßig rfaßt worcden
sınd schliıe fst Adie hicien Berufe, Are jüdıschen Funktionare und dıe
Wıe en dıiese Judıschen Menschen. Adı1e etiwa Prozent deut- Angestellten In Aden hohei/en Gehaltsstufen P1IN.
schen Juden Prozent AUS Juden verschiedener Ursprungslander

melstens östlıchen sıch zusammensetrzen * ahren: CS VOF Hıtler
Jle Jüdıschen kleinen Kautfteute leben mehr der wenıger
JN der Hand ın den Maund. Textilhändlern, Handwerkernrund 564 00{} en ın Deutschland gab, betragt hre Zahl heute In der

großften (remennde West-Beılın rund 5 000 Die kleinsten jüdıschen (ıe- (erfreulicherweise relat;ıv zahlreicher als Trüher), Inhabern
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beispiel wurde zuerst der blutige Charakter des Regimes 
deutlich. Aber sehr bald erweiterte Dr. Wiener seine Samm-
lung und seine Tätigkeit für alle von den Nazis unterdrück-
ten und verfolgten Menschen ... Heute zählt die Wiener 
Library mehr als 40 000 Bücher und Broschüren, nicht zu 
vergessen die Unzahl von Zeitungsausschnitten, die zusam-
mengefaßt eine Geschichte der grauenvollen Zeit darstel-
len, und z. T. die kompletten Jahrgänge des „Völkischen 
Beobachter" und des ,.Stürmer", also eine Quellensammlung, 
aus der jeder sich authentisch über die Geschehnisse im Drit-
ten Reich und über seine Verbrechen unterrichten kann. In 
den „Wiener Library Bulletins", die auch nach Beendigung 
des Krieges und dem totalen Zusammenbruch weiter erschie-
nen, wird genauestens die heutige Entwicklung beobachtet 
und durch Kommentare, Buchbesprechungen und Übersich-
ten erläutert. Es sind unanfechtbare Dokumente, geliefert 
von den Verbrechern selbst, an deren Wahrheit kein Ver-
such einer Abschwächung oder Bagatellisierung etwas ändern 
kann ... Das Haus am Manchester Square in London, das 
die Wiener Library beherbergt, erfüllt einen doppelten 
Zweck. Einmal bietet sie ein an keinem Platze so vollständig 
versammeltes Material für jeden Politiker und Historiker 
durch eine geschichtliche Dokumentation über den National-
sozialismus und den Faschismus überhaupt. Zum andern tönt 
ein ständiger Warnruf gegen die nichtbeseitigte Gefahr 
faschistischer Tendenzen in Deutschland und in der ganzen 
Welt. ... So ist dieses Institut ein dauerndes Mahnmal, alles 
zu tun, um wenigstens im kleinen etwas von dem schreien-
den Unrecht wieder gut zu machen, das im Namen unseres 
Volkes begangen worden ist. Zum anderen ist es ein Trost 
und eine Hoffnung, daß in der Sammlung der Wiener Li-
brary nicht die Dokumente fehlen, in denen der Wider-
standswille und der Kampf des anderen Deutschland gegen 
die blutige Tyrannei festgehalten sind ... 
(Aus: Deutsche Rundschau, Heft 7, Juli 1956. Herausgegeben 
von Rudolf PECHEI..) 

7/12) Die Wirtschaftslage der Juden in Deutschland 

Von Kurt R. Grossmann 

Nach den Ziffern der Zentralwohlfahrtsstelle in Deutschland und den 
amtlichen Zahlen dürfte die Gesamtzahl der zur Zeit in Westdeutsch-
land lebenden Juden nicht weit unter 25 000 liegen wiewohl nur 17 200 
Juden (Ostdeutschland ausgenommen) registriermaßig erfaßt worden 
sind 
Wie leben diese judischen Menschen, die 751 etwa 40 Prozent aus deut-
schen Juden, zu 60 Prozent aus Juden verschiedener Ursprungslander 
— meistens östlichen — sich zusammensetzen' Wahrend es vor H'tler 
rund 564 000 Juden in Deutschland gab, betragt ihre Zahl heute in der 
großten Gemeinde West-Berlin rund 5 000 Die kleinsten jüdischen Ge-
meinschaften sind (400 bis 500 Menschen) in Rheinland-Pfalz und (I 000 
Menschen) im heutigen vereinten Wurttemberg-Baden seßhaft 

Nur 30 bis 40 Prozent der in Westdeutschland lebenden 
Juden verdienen ihren eigenen Lebensunterhalt. Der Rest 
lebt von unproduktivem Einkommen. Die Zentralwohlfahrts-
stelle in Frankfurt a. M. z. B behandelt 2 000 Fälle. in denen 
zuzügliche Unterstützungen zu den von deutschen Behörden 
gezahlten gegeben werden. 
Unter denen, die von einem „arbeitslosen Einkommen" le-
ben, gibt es eine Anzahl, denen es leidlich gut geht, wie 
z. B. jenem Frankfurter Ingenieur, der seit Jahren sein Ein-
kommen aus Lizenzgebühren für eine in der Schweiz ver-
wertete Erfindung bezieht, oder Juden, die ihre Häuser wie-
der übernommen und vermietet haben, bzw. in -  denselben 
mietefrei leben. Außerdem gibt es Juden, die für eine be-
schränkte Zeit in Deutschland ihre Wiedergutmachungs-Gel-
der aufzehren. Diese Gruppe hat sich stark verringert, nach-
dem es keine Schwierigkeiten mehr macht, Markbeträge ins 
Ausland zu überweisen. 
Beinfstätige Juden sind entweder angestellt oder selbstän-
dig. Letztere Kategorie umfaßt etwa 2000 Personen, von 
denen 500 sich in der „Arbeitsgemeinschaft jiid;scher Ge-
werbetreibender" (Sitz Frankfurt a. M) organisiert haben. 
Sogenannte Großkaufleute gehören nicht dazu. Der Großteil 

der Selbständigen besteht aus kleinen Geschäftsleuten oder 
Händlern, denen man neuerdings mit Anleihen von DM 2 500 
bis DM 5 000 hilft. 
Die Jüdischen Darlehenskassen, die solche Anleihen ver-
geben, sind durch die von der Claims Conference zur Ver-
fügung gestellten Mittel ermöglicht worden. Von den 500 
in der „Arbeitsgemeinschaft jüdischer Gewerbetreibender" 
organisierten Selbständigen sind 90 °/o kleine Kaufleute, 5 °/o 
sind in der Industrie tätig, und 5 oVo kommen aus freien Be-
rufen (Anwälte, Ärzte, Buchprüfer). 
Juden sind im Gegensatz zu früheren Zeiten aus der Maschi-
nen-, Eisen- und Bankbranche mit gei ingen Ausnahmen ver-
schwunden. Dagegen sind sie in Textilgeschäflen, Lebens-
mittelbctlieben, kleinen Kaufhausern, Mode- und Leder -
geschäften usw. tätig. Unter ihnen gibt es einige, die an 
dem deutschen Wirtschaftswunder teilhaben. Die jüdischen 
Eigentümer der großen Kaufhäuser sind aus Deutschland 
weggegangen. Die Schocken, Michael, Tietz usw. haben ihre 
Anteile verkauft. Nur vereinzelt gibt es jüdische Kaufhaus-
besitzer, wie z. B. in Hof in Bayern. 
Die Zahl der jüdischen Rechtsanwälte ist gegenüber der Vor-
hitlerzeit minimal, aber im Vergleich zu der Zahl jüdischer 
Atzte groß. In Hannover gibt es drei jüdische Rechtsanwälte, 
aber keinen jüdischen Arzt. Selbst in Berlin sind nicht mehr 
als 40 jüdische Anwälte und 20 jüdische Ärzte tätig. 
Es gibt einige Juden, die politisch tätig sind, z. B. drei jüdi-
sche Bundestagabgeordnete (alle Sozialdemokraten) oder in 
Berlin den Senator Paul Hertz, den Gewerkschaftsführer S. 
Aufhäuser und den Pressechef des Senats, Hans Hirschfeld; 
im Hamburg Kurt Glaser, Präsident des Gesundheitsamtes, 
und Herbert Weichmann, Präsident des Rechnungshofs. An-
dere Juden sind vereinzelt in der Verwaltung tätig, wie in 
Bonn, Düsseldorf, Hamburg, Berlin, Stuttgart und München, 
und auch beim Bundesverfassungsgericht (Rudolf Katz als 
Vizepräsident). In Stuttgart ist Landesgerichtspräsident a. D. 
Perlen der heutige Präsident des Entschädigungsamtes. In 
München hat diese Behörde Hans Meier als Vizepräsidenten, 
und Regierungsdirektor Löffler ist Chef des Sozialamtes in 
Hamburg. 
Wenn man alle Ziffern berufstätiger Juden in Deutschland 
— gleichgültig ob angestellt oder selbständig — zusammen-
addiert, wird man auf über 5 000 kommen. Wirtschaftlich 
iepiäsentativ sind davon sicher nicht mehr als 30 °/o, und das 
schließt die ficien Berufe, die jüdischen Funktionäre und die 
Angestellten in den hoheien Gehaltsstufen ein. 

Alle jüdischen kleinen Kaufleute leben mehr oder weniger 
von der Hand in den Mund. Textilhändlern, Handwerkern 
(erfreulicherweise relativ zahlreicher als früher), Inhabern 
von Strickwarenfabriken, Strumpffabriken, Kaufhäusern, 
Kleidermanufakturen und andern Fabrikanten geht es gut. 
Dabei muß man jedoch auf das Phänomen aufmerksam ma-
chen, daß die überalterten deutschen Juden immer mehr aus 
dem Aktionsradius des Wirtschaftslebens verschwinden, wäh-
rend die zurückgebliebenen DP's stärker in der Vordergrund 
des (jüdischen) Wirtschaftslebens rücken. 
In Hessen, wo es 900 Juden im berufstätigen Alter von 20 
bis 60 Jahren gibt, erhält etwa die Hälfte Unterstützung; 
4i0 sind berufstätig. Hier gibt es einen jüdischen Eigen-
tümer eines mittleren Hotels und mehrere Inhaber von Es-
presso-Kaffeeautomaten. Nylonstrümpfe werden in einer 
Fabrik hergestellt, die einem Juden gehört. 
In Köln floriert Jakob Birnbaums Kleiderfabrik mit einer 
monatlichen Produktion von 85 000 Kleidern; dann Am Ring 
das gutgehende Herrenmodengeschäft Minden, eine Unter-
wäschefabrik mit mehreren Hundert Angestellten. Düssel-
dul hat Siegfried Scelig, den prominentsten Juden in der 
deutschen Industrie, hoch angesehen als Direktor der Han-
dels-Union. 
In Hannover gibt es nur zwölf jüdische Geschäftsleute; der 
erfolgreichste ist Eigentümer einer Sperrholzfabrik, dann ein 
paar mittlere Strickwarenfabrikanten. In Hamburg ist Wal-
ter Koppel erfolgreich in der Filmbranche; andere Filmleute 

45 


